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JASSEN MIT GÖPF

Als der Trumpf-Buur ein Sänger war...
Die Jass/caitenzeicfreu waren rac/if immer diese/ben. Dnd dass sie arspriingZic/i auf
reiigiöse und fca/fiscfre SymboZe zurüc/cge/ien, dürfte weniger be/canni sein.

VON GOPF EGG

SPIELKARTEN IM MUSEUM

Bis zum 6. Oktober 2002 präsen-
tiertdasGutenberg-Museum in Frei-

bürg eine einzigartige Ausstellung
mit alten und neuen Spielkarten aus
der Sammlung von Prof. Walter
Haas. «Spielkarten - Faszination ei-

ner populären Kunst» ist von Mitt-
woch bis Sonntag von 11 bis 18 Uhr,

am Donnerstag von 11 bis 20 Uhr

zu sehen. Adresse: Gutenberg-Mu-
seum, Place Notre-Dame 16, 1701

Freiburg, Telefon 026 347 38 28, In-

ternet www.gutenbergmuseum.ch

Nachdem Karl VII. von Frankreich

Spielkarten mit den Bildnissen der vier
Herrscher David, Alexander der Grosse,

Cäsar und Karl der Grosse zieren liess,

wurden auch an andern Orten regieren-
de Fürsten auf Spielkarten porträtiert. Die

Buben wurden unter dem genannten
Herrscher durch die Feldherren Hector,

Lancelot, Ogier und La Hire vertreten,
während die Damen von Judith, Pallas,

Rahel und Semiramis repräsentiert wur-
den. Im 19. Jahrhundert hat man auch
Bühnenstars wie die schwedische Nach-

tigall Henny Lind, Lola Montez, die Tän-
zerin Fanny Eyssler und andere berühm-
te Frauen auf Spielkarten abgebildet.

Während des ersten Kaiserreiches
tauchte auf Karten alles auf, was die Welt
interessierte: Uniformen, Hochzeiten,
Szenen aus der Sagenwelt, Theatergrös-
sen, Dampfschiffe und Eisenbahnen. In

Ungarn waren Wilhelm Teil und die Fi-

guren aus der Gründung der Eidgenos-
senschaft beliebte Sujets. Auch Land-
Schäften wurden - wie auf Briefmarken -
zur Verkehrspropaganda dargestellt.

Nach einem Abstecher ins Fantasie-

volle kehrten um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts die Kartenhersteller wieder
zu den Normalkarten zurück, die aber al-
le auf alte Vorbilder zurückgehen. Mehr
über Spielkarten erfahren Sie in der Aus-

Stellung im Gutenberg-Museum.

FRAGEN AN GÖPF

R.Sch. in Richterswil: Beim Schie-

ber ist der erste Stich gelaufen und

gekehrt. Spieler C hat sein Dreiblatt
gewiesen vom Rosen-Ass. Nun läuft
der zweite Stich und Gegner D will
nochmals wissen, woher der Weis

stammt. Doch C verweigert die Aus-
kunft - es gäbe keine Wiederholung
der Weisansage. Stimmt das? Göpf:
Sobald zum zweiten Stich ausgespielt
ist, gibt es auch beim Privatjass keine

Wiederholung mehr. Jeder konzen-

triert sich von Anfang an auf seine Auf-

gaben, das macht Eindruck auf den

Partner.

W.W. in Birmensdorf: Schieber: ich

möchte Rosen, deshalb verwerfe
ich Eicheln beim Trumpfspiel vom
Partner. Ich habe keinen Trumpf
mehr. Hätte ich gerne Schellen, wür-
de ich Schiiten verwerfen. Meine

Jasskollegen bemerken, dass sie
noch nie etwas gehört hätten vom
Verwerfen der Gegenfarbe. Welche

Regel gilt? Göpf: Das Verwerfen einer

Gegenfarbe ist nicht mehr aktuell. Zu-

erst werden Karten von Farben ver-
worfen, die keinen Stich bringen.
Wertvolle Karten sind vor allem ge-

gen Schluss eines Spiels sehr wichtig.

G.Z. in Weil/D: Ein Jasser hat bei
einem Schieber nicht gefärbt. Was

passiert? Schreiben die Gegner
einen Match? Göpf: Die verpasste
Karte verliert den Stechwert. Das Spiel

geht weiter. Für einen Match werden
alle Stiche benötigt. Wegen eines an
und für sich minimen Fehlers können
keine Matchpunkte notiert werden.

Richten Sie Ihre Jassfragen bitte an

folgende Anschrift: Zeitlupe, Jassen

mit Göpf, Postfach 642,8027 Zürich.

V'om Eckstein behauptet
man, er stelle nichts an-

deres als die Altarplatte dar.

Eicheln und Kreuz gehen auf
altindische, religiöse Symbole
zurück. Das Herz war in frühe-

ren Zeiten Symbol des geistli-
chen Standes, und Laub (Spiel-
karte im Fürstentum Liechten-
stein und in Österreich - anstel-

le von Schiiten) repräsentiere den

Bauernstand.
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